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Den Verein „Zahnärzte helfen e.V.“ 
erreichen immer wieder Hilferufe 
von Ärzten und Zahnärzten aus 
Entwicklungsländern. Dort fehlt es 
vor allem an Spezialisten, die kom-
plizierte operative Eingriffe durch-
führen können. Aber auch eine 
zahnmedizinische Grundversorgung 
ist vielerorts nicht vorhanden. Das 
gilt auch für Äthiopien, eines der 
ärmsten Länder der Erde. Jeder drit-
te Einwohner muss dort mit weniger 
als einem Euro pro Tag auskommen. 

Ende Oktober reiste ich zusammen 
mit einer Delegation (Dr. Stefan 
Böhm, Vorsitzender des Vereins 
„Zahnärzte helfen e.V.“ und Vor-
sitzender des Vorstandes der Kas-
senzahnärztlichen Vereinigung Ba-
yern (KZVB), Leo Hofmeier, Leiter 
der Pressestelle KZVB, Dr. Michael 
Gleau, Referent des Vorstandes 
KZVB und Gründungsmitglied des 
Vereins sowie drei Professoren ver-
schiedener Universitätskliniken der 
Zahnmedizin) nach Addis Abeba. Die 
zahnärztlichen Spezialisten haben in 
einem Krankenhaus vor Ort mund-, 
kiefer und gesichtschirurgisch ge-
arbeitet. Acht Patienten konnten 
Prof. Dr. Dr. Peter Cornelius von der 
MKG-Klinik der Universität München 
sowie seine Kollegen Prof. Dr. Götz 
Giessler (Klinikum Kassel) und Dr. 
Frank Wilde (Bundeswehrkranken-
haus Ulm) in einer Woche operieren. 
„Zahnärzte helfen e.V.“ beteiligte 
sich hier an den Behandlungsko-
sten. Der Delegation und mir war es 
wichtig, dass wir uns gemeinsam ein 
Bild von der Situation vor Ort ma-
chen konnten und wir wollten sicher 
sein, dass unsere Spenden gut an-
gelegt sind. 

Am ersten Tag meiner Äthiopien-
reise habe ich das Cure-Hospital in 
Addis Abeba besucht. Hier habe ich 
ein Mädchen kennengelernt, das an 
einem Tumor zwischen Oberkiefer 
und rechtem Ohr erkrankt ist. Ich 
habe ein wenig mit ihr gespielt und 

gab der Kleinen eine Zahnbürste, die 
ich mit dabei hatte. Schnell bemerk-
te ich, dass sie nicht wusste, was 
man mit einer Zahnbürste macht. 

Prof. Cornelius aus München, der 
vor Ort die Menschen unentgeltlich 
behandelt, erklärte mir, dass sich 
die Menschen die Zähne mit Holz-
stücken reinigen. Holz ist antibak-
teriell und somit als Ersatz für eine 
Zahnbürste einigermaßen geeignet. 
Prof. Cornelius wird das Mädchen 
voraussichtlich behandeln können. 
Die Heilungsaussichten sind gut.

In der Klinik habe ich einen Jungen 
getroffen, der während des Spie-
lens mit seinen Freunden von einer 
Hyäne mitten ins Gesicht gebissen 
wurde. Der Hyänenbiss hat den 
Ober- und Unterkiefer des Jungen 
zertrümmert. Es war ein herzzerrei-
ßender Anblick. Der Junge konnte 
die Lippen nicht mehr schließen, so 
dass der Speichel fortwährend aus 
dem Mund herauslief. Die Profes-
soren aus Deutschland versicherten 
mir, dass Sie dem Jungen helfen 
können. Ich war einigermaßen beru-
higt nach dieser Aussage.

Neben Zahnpatienten hat sich das 
Cure-Hospital auf die Behandlung 
verkrüppelter Patienten speziali-
siert. Beim Rundgang durch die Kin-
derklinik habe ich viel Elend gesehen 
- darunter zwei Jungs, die trotz ver-
krüppelter Gliedmaßen sehr fröhlich 
waren. Auch diesen Jungs habe ich 
Zahnbürsten geschenkt - die bun-
ten Farben der Zahnbürsten waren 
das Highlight, weniger die Funktion 
einer Zahnbürste. Überhaupt ist mir 
positiv aufgefallen, wie die Kinder 
mit ihrem Schicksal umgehen – ich 
habe trotz aller Erkrankungen über-
wiegend lächelnde, dankbare und 
freundliche Kinder erleben dürfen.

Ein ganz besonderes Erlebnis für 
mich war, Petros im Rahmen der 
Nachuntersuchung in der Klinik 
treffen zu können. Petros ist ein Pa-
tient, der mit Geldern des Vereins 

in einer Münchener Zahnklinik be-
handelt werden konnte. Obwohl ich 
Petros nicht persönlich kannte, fiel 
er mir gleich um den Hals, als er von 
einem Mitreisenden erfuhr, dass die 
apoBank sich an den Kosten für die 
kostspielige OP in München beteiligt 
hat. Petros wurde drei Monate lang 
in München behandelt und zur Pfle-
ge von Prof. Cornelius in sein Mün-
chener Haus aufgenommen – was 
mich zutiefst beeindruckt hat. Ich 
konnte mich mit Petros auf Englisch 
unterhalten. Die Sprache hat er sich 
selbst während seines Klinikauf-
enthaltes in München beigebracht. 
Den Jungen, dem ein neues Leben 
geschenkt wurde, lachen zu sehen, 
ging „tief unter die Haut“.

Beim Abschied flossen Tränen. Pe-
tros, der München kennen und lie-
ben gelernt hat, musste nun zurück 
in die „Hütte“ seiner Eltern. Er lebt 
mehrere Autostunden entfernt von 
der Hauptstadt Addis Abeba, auf 
dem Land. Die gesamte Familie lebt 
in nur einem Raum mit Wellblech-
dach! Ich möchte mir das gar nicht 
weiter vorstellen und ausmalen. 
Petros hat einen Traum - er möchte 
fleißig lernen und eines Tages nach 
Deutschland kommen, um hier bei 
uns leben und arbeiten zu können.

In der Klinik habe ich eine Mitarbei-
terin einer amerikanischen Hilfsor-
ganisation getroffen. Sie schilderte 
mir mit ihren Worten, dass Sie auf 
dem Land immer wieder Menschen 
antrifft, die sich aufgrund starker 
Zahnschmerzen und mangels Alter-
native mit einfachen Werkzeugen 
selbst die Zähne ziehen. Beim blo-
ßen Gedanken bekomme ich eine 
Gänsehaut. Viele Selbstbehand-
ler versterben an den Infektionen, 
die als Folge der unhygienischen 
Selbstbehandlungen auftreten. Die 
Mitglieder der Delegation haben 
Anschriften und Telefonnummern 
ausgetauscht - ich hoffe, dass der 
Verein im Rahmen der nächsten 
Hilfsleistungen hier unterstützen 
kann. 

Sehr beeindruckt hat mich der Be-
such des Kinderdorfes SELAM. 
Rund 1.000 Kinder leben im Dorf 
und besuchen die Schule. Auch hier 
habe ich extrem freundliche Men-
schen und Kinder angetroffen. In 
sehr einfachen aber sauberen Klas-
senräumen wurde der Unterricht 
abgehalten. Ein Lehrer unterrichtet 
alle Fächer in einer Klasse, die aus 
rund 25 Schülern besteht. An strah-
lende und lächelnde Kinder habe 
ich gemeinsam mit den Vertretern 
der KZVB rund 1.000 Zahnbürsten 
verteilt. Wir haben selbst den Kin-
dern gezeigt, wie die Zähne mit ei-
ner Zahnbürste gereinigt werden. Es 
gibt keine zahnmedizinische Versor-
gung in der Schule oder im Umfeld. 

Aus diesem Grund möchte ich über 
die dacapo einen Spendenaufruf 
starten. Die Anschaffung einer mobi-
len Zahnbehandlungseinheit kostet 
rund 10.000 Euro. Bis jetzt konnte 
ich bereits 3.500 Euro einsammeln. 
Ich hoffe und wünsche mir, dass 
ich mit dem Spendenaufruf die feh-
lenden 6.500 Euro bundesweit bei 
den apoBankern einsammeln kann. 
Es wäre für mich eine große Freu-
de, wenn ich im Frühjahr des kom-
menden Jahres vor Ort die mobile 
Zahnbehandlungseinheit persönlich 
an die verantwortlichen Leiter des 
Kinderdorfes übergeben könnte. 

Die viertägige, wirklich stressige 
Reise nach Äthiopien, hat bei mir 
viele Eindrücke hinterlassen und 
Emotionen hervorgerufen. Tief be-
eindruckt hat mich die Freundlich-
keit und Dankbarkeit der Menschen. 
Fröhliche Augenblicke und traurige 
Begegnungen haben die Reise für 
mich zu einem ganz besonderen und 
unvergesslichem Erlebnis werden 
lassen. Ich hoffe, dass ich insbeson-
dere in zahnmedizinischen Belangen 
als Gründungsmitglied des Vereins 
gemeinsam mit den Vertretern der 
KZVB noch viel für die Menschen vor 
Ort werde tun können.

Hartmut Paland, Marktgebiet Süd

Hilfe für die Ärmsten
der Armen
Im Oktober reiste Hartmut Paland, Marktgebietsleiter 
Süd, für vier Tage nach Äthiopien. Er begleitete ehren-
amtlich ein Team des Vereins „Zahnärzte helfen e.V.“ 
aus München. dacapo bat ihn, seine Eindrücke aus 
einer der ärmsten Regionen der Erde zu schildern.

Der Verein „Zahnärzte helfen e. V.“ München besteht seit 
2012. Er ermöglicht Kindern aus Entwicklungsländern eine 
zahnmedizinische Behandlung in Deutschland und unter-
stützt auch Projekte vor Ort, z. B. in Äthiopien. Hartmut 
Paland vertritt die Interessen der apoBank als Gründungs-
mitglied im Verein. Als „Premiumpartner“ unterstützt die 
Bank die Arbeit von „Zahnärzte helfen“ finanziell. Aber auch 
Kleinspender ermöglichen es, dass Patienten aus Entwick-
lungsländern geholfen werden kann.
Bei „Zahnärzte helfen e.V.“ sind völlige Transparenz und 
schlanke Strukturen gewährleistet. Die Geschäftsstelle des 
Vereins ist im Zahnärztehaus München angesiedelt. Die Ver-
waltungskosten sind dadurch Null. Jeder Euro, der gespen-
det wird, kommt in vollem Umfang Hilfsbedürftigen zugute.
Der Verein plant aktuell den Aufbau einer kleinen Zahnsta-
tion im Dorf SELAM. Da die Hilfe nachhaltig sein soll, will 
der Verein mit äthiopischen Zahnärzten zusammenarbeiten 
und deren Ausbildung unterstützen. Angedacht sind auch 
Praktika und Fortbildungen für äthiopische Zahnärzte und 
Studenten in Deutschland. 

Bilder von oben nach unten:

Abb.1: Zerstörte Häuser in Addis Abeba

Abb.2: Im CURE-Hospital traf Hartmut Paland dieses kleine 
Mädchen, das an einem Tumor zwischen Oberkiefer und rechtem 
Ohr erkrankt ist.

Abb. 3: Delegation des Vereins „Zahnärzte helfen e.V.“,  
die nach Äthiopien reiste

Abb. 4: Petros, der in München operiert wurde, freute sich  
über den Besuch aus Deutschland.

Bilder von oben nach unten:

Abb.1 und 2:  Der Verein „Zahnärzte helfen e.V.“ plant den 
Aufbau einer Zahnstation im Kinderdorf SELAM in Addis Abeba. 
Bislang werden die Kinder nicht zahnmedizinisch versorgt und 
haben oft schwere Zahnerkrankungen.

Abb. 3: Hartmut Paland übergab dem CURE-Hospital einen 
Scheck über 6.000 US-Dollar. Mit diesem Geld können vier 
Patienten operiert werden.

Spendenkonto:
Wer Hartmut Paland bei seinem 
Engagement für den Verein  
„Zahnärzte helfen e.V.“ unter- 
stützen möchte, kann spenden. 

Für Spenden bis 200 Euro 
akzeptiert das Finanzamt  
den Bankbeleg als Nachweis.

Jeder Betrag hilft. 

Kontonummer: 55 555 55  
bei der apoBank, 
Bankleitzahl: 300 606 01  
Stichwort:  
Zahnbehandlungseinheit SELAM


